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England will den frieden sichern .
Chamberlains Unterhausrede . — Maedonalds Antwort .

Bei Redattionslchluß unserer heutigen Morgenausgabe lag noch
nicht der ganze Bericht über die gestrige Unterhaussitzung vor . Es
ist noch folgendes nachzutragen :

Außenminister Chamberlain verteidigte weiter die Regte -
rimg gegen den Borwurs Hendersona . daß sie den Entschluß , das
Genfer Protokoll nicht zu empfehlen , ohne vorherige Befragung
des Parlaments gefaßt habe , und deutete daraufhin , daß die Ar -
beiterregierung seine Annahm « gleichfalls ohne Fe -
frogung des Parlaments empfohlen habe . Deshalb habe chenderson
keine Ursache , der Regierung einen Borwurs zu machen .

In Erwiderung auf die Behauptung chendeisons , daß die britische
Regierung und das Parlament sich hinsichllich jeder Aktion , an der
die britische Flotte teilzunehmen hätte , die volle Freiheit
vorbehielte , führte Chamberlain eine Stelle aus einem Bericht
B e n e s ch' an . Danach verbliebe zwar jeder Regierung d- e Eni -
scheidung darüber , was sie nicht tun wolle , nicht aber die Ent -
scheidung darüber , was sie t u n solle . Der ganze Wortlaut des
Protokolls sei nicht abgestellt auf die Interessen oder die Lage einer
Seemacht , sondern diene lediglich den Sonderzwecken von
Staaten mir Land streitkräften und Land grenzen , die um den
Bestand dieser Grenzen besorgt seien . Chamberlain erklärte
weiter : Wenn die englisch « Regierung auch den Tatbestand würdige ,
der sich für Frankreich aus dem

Fehlschlag durch die amerikanische Ablehnung eine « englisch -
amerikanischen Garanliepakles

ergeben habe , wenn sie auch in Betracht ziehe , was sich seit dem
Vorschlag Lloyd Georges in Cannes und in den folgenden von
Wirren erfüllten Jahren ereignet habe , so stehe es doch nicht in
der Macht der britischen Regierung , der französischen oder der
belgischen Regierung einen einseitig gegen Deutschland
gerichtetes Garanticpakt anzubieten . Dagegen lege die brltifaze
Regierung den diesbezüglichen deutschen Anregungen die

höchste Bedeutung bei , diese Anregungen müßten mit größier
Sorgfalt geprüft werden , ob sie nicht einen Ausweg zu einer neuen

besseren Lage der Dinge eröffneten und die

kriegerische Aimosphäre . die seil der Unterzeichnung des

Friedensvertrages in Europa herrsche .

zu zerstreuen geeignet seien Er finde sich in Uebereinstimmung mit
gewissen allgemeinen Grundsätzen , wonach jedes Abkommen nur
Defensiven Charakter tragen dürfe und im Geist des
Völkerbunde » und wenn möglich unter Führung des Völkerbundes

gehandhobt werden müsse . Weiterhin sei klar , daß die b r i t t >

schen Verpflichtungen nicht auf die Wahrung jeder
Grenze ausgedehnt werden könnten . Dieser Vorbehaß
bilde einen Hauptgrund dafür , daß Großbritannien das Genfer
Protokoll ablehne . Indes müsse man sich darüber klar sein , daß
Großbritannien bei dem Versuch , den Frieden zu sichern , das Mittel
des K r i e g e s nirgends zulassen könne . Durch die Friedens -
sicherung im Westen würde auch eine Bürgschaft für die O st grenzen
erreicht werden . Kein Land habe größeres Interesse an der Etabi -

lisierung des Friedens und der Förderung guter Beziehungen zu
dem großcnRachbar als Polen und jeder Unparteiische müsse
zu dem Schluß kommen , daß Deutschland irgendeinen Vorteil oder
erhöhte Sicherheit durch einen Angriff auf seinen östlichen Nach -
barn nicht erreichen könne . Die Macht der wirtschaftlichen
Bande würde die großen Nationen dazu führen , eine immer mehr
wachsende Freundschaft zu pflegen . Das Wesentliche eines solchen
ldebereinkommens liege darin , daß

Deutschland ZMtglled des Völkerbundes werde und seinen Platz
im Völkerbuadsrale in voller Glelchbcrechllguag

sowohl hinsichtlich seiner Verpflichtungen als auch in anderer Be -
Ziehung einnehme .

Chamberlain oerwies dann auf die letzte Dölkerbundnote an
Deutschland und fuhr fort , er wünsche noch ein « Bemerkung zu
machen , da er wohl voraussehen könne , daß kein fruchtbares Ergeb -
nis entstehen könnte , wenn nicht beiderjeirs erfolgreich und schnell

die übrigbleibenden Verpflichtungen wie die der Abrüstung
und der Räumung des Kölner Gebiets

erledigt w- rden könnten . In dem deutschen Dorschlag sei kein «

Bedingung aufgestellt , daß die B e s e g u n g s f r i st für das übrige
durch den V- rsailler Vertrag festgesetzte Gebiet abgeändert oder

irgendwie gemindert werden sollte . Seitdem der Frieden unter -

zeichnet worden sei. sei Europa ebenso wie zur Zeit des Kriege »
in zwei Lager geteilt . Angst suche die Leute jeder Nation
und die Führer jedes Volkes heim . Wenn dies fortdauere , so werde

früher oder siäter Europa einem neuen Kriege zutreiben .
Chamberlain schloß : Die Staatsmänner unseres Landes tragen große
Verantwortung .

Unsere pol' . lik ist schwankend und lnkonsegueal gewesen . Unser
Einfluß hat etwas durch unser Zaudern und unsere Inkonsequenz

eliigebüßl , aber ein : neue Gelegenheit ist uns jetzt gegeben .

Ich s - he in dieser Vorschlägen die Möglichkeit , daß ein besserer Tag
anbricht . Ohne unsere Hilfe wird nichts getan werden , ohne
unsere Hilfe werden wir langsam aber sicher einer neuen Katastrophe
entgegengehen . Mit unserer Hilfe wird das Kriegskapitel vi et -

leicht abgeschlossen werden und wirtlicher Frieden wird viel -

leicht beginnen . Das britische Reich , das durch seine Dominions
van Europa gelöst wird , das aber durch die britischen Inseln mit

Europa verknüpft ist , kann tun , was keine andere Nation der Welt
tun kann . Vom Westen und Osten kommt der Ruf :

Die Entscheidung liegt in den Händen de » britischen Reichs .
Wenn es will , daß «s keinen Krieg mehr geben soll , dann wird

es keinen Krieg mehr geben .
Die Rede Chamberlains wurde vom ganzen Haus mit größter

Spamr - ng ängehart und erntete auch großen Beifall der Opposi -
tion .

�
Als Chambeilain die deutschen Vorschlüge auseinandersetzte ,

her . schte eine atemlose Stille und das Haus war davon ficht -
lich ergriffen Aus der DIplomatentribün « folgte der deutsche
Pols ' " fter oufme ' ' ksam der Debatte .

Nach einer Rede des Liberalen Lloyd George sagt « Genosse

Namsap RlacöooalÄ »
er habe niemal » eine vollständigere und heftigere Anklage

gegen den Lersailler Lertrag und ' die oerschied - neu

kleineren Verträge , die nach ihm entworfen und im Geist « des
Versailler Vertrages gehandhabt worden seien , gehört , als die An¬

klage . die soeben ihr Miturheber Lloyd George erhoben habe .
Das deutsche Angebot laufe , soviel er verstehe , nur darauf hinaus ,
daß Deuiichland die Westgrenzeu garantieren wolle und bereit sei ,
an den Ostgrenzen bestehende Probleme einer schiedsgerichtlichen
Lösung zu überweisen . Es müsse eine Erklärung darüber erfolgen ,
in welcher Beziehung Grvßbütannien und das britische Reich zu
einem Abkommen stehe , das hauptsächlich zwischen Frankreich , den
Alliierten Frankreichs und Belgien Bestand haben solle . Ein solcher
Pakt wäre den Schwächen aller Pakte unterworfen : es bestünde die

Gefahr , daß die größereu Mächte in Europa mit den kleinereu

Mächten Gruppen bilden .

Er bezweifle , daß Krieg aus einem Äonflikt zwischen Frankreich und
Deuischland über Grenzprobleme entstehen könnte .

Macdonald fragte weiter , ob an einen allgemeinen
Schiedsvertrag zwischen Frankreich und Deutschland gedacht
werde , an dem sich England beteiligen würde , oder ob das Schieds -
verfahren mir auf besonders bezeichnete Grenzprobleme , Haupt -
sächlich im Osten , Anwendung finden solle . Macdonald verteidigte
hierauf im einzelnen das Genfer Protokoll und schloß , es werde keine
andere Sicherdeit in Europa geben als die Grundloge des Protokolls .
das die drei Hauptdinge enthalte :

Abrüstung , Sicherheit und Schiedsgericht
Noch weideren Parteirednern ergriff

Premlerminister Salöwia

um 11 Uhr abend zum Schluß der Debatte das Wort . Er erklärte ,
«s fei noch zu früh , um im einze ' nen zu fazen , welches di « Rolle
Englands fein werde . Chamberlain hob « dem Haus « alle zur Vcr -
fügung stehenden Informationen gegeben . Wenn des Haus In Be -
trocht ziel )«, was Chamberlain ge ' azt habe , so werde es erkennen ,
daß die Regierung febt zu erforschen versuche , welch «
Möglichkeiten dafür bestehen , daß die interessieren Parteien
zusammenkommen Wenn die Bemühungen Chamberlains
von Erfolg gekrönt sein werden , werde es

Englands Reil ? sein , einen Frieden in Westeuropa zustande zu
bringe », der nkhf bestaunen habe von dem Tage an . an dem der

vertrag von Versailles unlerzcichue ! wurde .

Man frag «, welch « Verteil « Eng ' and sich daraus bieten würden ,
darauf fei zu antworten , England werde doch wohl all « die vor .
teile erhalten , die aus einem daucr hallen Frieden entständen . Was
die Andeutung betreffe , daß dies zu einem neuen M ä ch t e g l « i ch -
gewicht führe , so erklärt Baldwin , wenn England in einen gegen
Deutschend gerichteten Dreiländerpakt oder in irgendeinen anderen
Mächtepakt eintreten würde , so würde es tatfäch ' lch hierdurch
gerade einem neuen Mächtegleichzewicht zusteuern und dies sei einer
der Gründe , der die ReGerun - i zu d- r Ansicht aebrnchl habe , daß
es unmöglich sei , einen anderen Pakt zu unterstützen als einen
Pakt , der an sich «in « Garantie des Friedens und der gegenseitigen
Sicherheit sei . Das Haus dürfe nicht vergessen , daß «in : r der eni »

scheidenden Faktoren in Westeurrpa währcnd . dieier letzten Jahre
ein hohes itzefühl der Besorgnis und des Mangel « an
Sicherheit in Frankrech gewesen lei und daß jede Möglichkeit

zur Tesei iguna die >r Tendenz einen Gewinn bedeuten würde . So -

law - « jed - wirklich « Rückkehr zum Frieden und zur friedlichen Denk -
wei ' e verhindert werde , bleib « auch unmöglich , was die Rorüe -

rung nicht tretri - cT als di « Mitglieder der Arbeiterpartei tun sehn -

lichsten zu sehen wünschen , nämlich die Abrüstung .

Baldwin fuhr fort , die Regierung ziebe die Dominions dabei

zu Rate und werde während der gatuen Zeit in engster Fühlung
mit ihnen bleiben . Er hoffe selbst , daß . wenn man in engere Be¬

rührung komme , die Fragen sich als verhältnismäßig einfach c «

weisen werden . Die Regierung habe die Dominions ersucht , ihren
Vertretern , die der Völkorbundsversammlung im Herbst beiwohnen
tollen , zu gestatten , so frühzeitig vor der Genfer Tagung nach Eng -
land hinuberzukommen , daß man in Verbindung treten und ver -

suchen könne , oereint nach Gens zu fahren , wenn die Zeit

dazu gekommen sei . Es fei nicht vollkommen sicher , daß diese M- t -

teilungen schon abgegangen seien , aber wenn nicht , so seien sie in

Vorbereitung . Di « Regierung sei der Ansicht , daß keine Fort -

schritte in Europa gemocht werden können , bevor die D- nkweste

Westeuropas verändert fei . Dies könne aber nur erreicht werden ,
wenn das Gefühl der Unsicherheit dem der Sicherheit Platz machen

werde . Es bestehen
keine Zweifel , d�ß eine längere Ausrechlerhallnnq des blsherlqen
Zustande » der Dinge , die vesetzunq des vormals feindlichen
Gebiets , wenn sie ungebührlich verlängert werde , zu einer sehr

ernsten Lage in Europa führen werde .

zu einer Lage , der abzuhelfen oder die zu überwinden man dann

nicht mehr imstande sein würde . Daher habe die Regierung
mit einiger Hoffnung die deutschen Vorschläge angesehen , die ziemlich
unerwartet gekommen seien und deren Art mehr die Möglich -
keit einer dauerhaften Regelung erhoffen laste , als alles , was in

letzter Zeit in Europa geschehen sei. Die britische Regierung habe
klar verstanden , daß Deutschland auf die Aussichten bzw . auf jene
Absicht verzichtet habe , die Grenze im Westen zu verändern .

Im Osten Europas habe Deutschland einen großen Forlschritt
vorwärts in Richtung aus den Frieden getan , weil e » bereit sei .
zu erklären , daß es daraus verzichte , eine Aendernng durch

mllllärische Gewalt vorzunehmen .
C » sei natürlich vollkommen klar , daß Deutschland in kam -
menden Jahren vielleicht durch Diplomatie , durch ein Schiedever -
fahren oder auf irgendeine andere friedliche Weise versuchen könnte ,
eine Aenderung in Osteuropa herbeizuführen . Aus England laste
jetzt eine liesige Verantwortung . Er glaube jedoch , daß England
sich dieser Perantwortung gewachsen zeigen werde . Baldwin ver -

glich die unsichere Lage Europas mit einem großen Sumpf und

schloß , wenn man wirklich Sicherheit und Frieden Im Westen be -
kommen könne , so werde man sofort die eine Hälfte des großen
Sumpfes abfallen sehen können und man werde ihn dann all -

mählich auffülle », bis lener gluckliche Tag komme , wa man nicht
nur die Befried ' ma des gesamten Eurova » vollenden , sondern auch
noch Curnne 1« einem str� - nUa Löllerbund zulamw endringen könne .

Ovo öraun und die Mrbeiterrechte
Mmisterarbcit für die Arbeiter .

Die Gewertschastspresse tritt ausnahmslos und

mit Nachdruck für die Wahl von Otto Braun ein .
Wer das Wirken von Otto Braun als M i n i st e r kennt , der

wird ohne weiteres begreifen , warum gerade die Eewerk -

schasten sich für Otto Braun einsetzen müssen . Denn auch , und

besonders als Minister hat sich Otto Braun mit aller Kraft
eingesetzt für die wirtschaftlichen Rechte der Ar -

b e i t e r s ch a f t und nicht gezögert , gegebenenfalls m i t

harter Hand durchzugreifen , wenn die Junker sich
weigerten , auskömmliche Löhne zu zahlen . Denn Otto Braun

hatte bei der Berteidigung der Arbeiterrechte als Landwirt »

schaftsminister gegen die breitnackige , hartstirnige Junkerkaste

zu kämpfen , die es nicht verwinden konnte und kann , aus ihrer

Bormachtstellung in Preußen verdrängt zu sein . Aus der

Reihe der Taten Otto Brauns für die Arbeiterschaft mag
eine Auswahl mehr sprechen , als die Beschimpfungen in der

Junkerpresse :
Da ist zunächst die Rede Otto Brauns , die er am H. Dezember

1920 bei der zweiten Lesung des Forsthaushalts in der Preußischen
Landesversammlung hielt . In dieser Rebe forderte er auf . ihm
olle Reviere , in denen der von der Forstverwaltung abgeschlostcne
Tarifvertrag mit den Forstarbeitern nicht « ingehalten
wird » unter Schilderung der einzelnen Fälle namhaft zu
machen . Zu der Frage der Aktordlöhne erinnerte der Minister

daran , daß sie so festgesetzt werden müssen , daß ein geübter Arbeiter

etwa 25 bis 30 P r o z. mehr als den Lohnsatz verdient . Ein

scharfe » Wort sagte der Minister zu den Beschwerden über Revier .

Verwaltung und Oberförster , die den Waldarbeitern gedroht
hätten , sie würden aus der Arbeit hinausflieaen , wenn sie ihren ,
Verband « beitreten würden . Dazu erklärte der Minister wörtlich :

»Ich werde jeden Forskbeamten bestrasen , der es wagl . einm
Waldarbeiter oder einen Beamten wegen seiner Organlsalions -
Zugehörigkeit oder wegen seiner politischen Uebsrzcugung von
der Arbeit auszuschließen oder bei der Arbeit zu benachteil ' geu
oder bei Ruhungen . die ihm gewährt werden . In Tkachieit zu

scheu . "

Der Minister teilte ferner mit , daß unter Dronsetzung
aller Mittel , z. B. auch durch Aufkauf alter Häuser auf dem

Lande , die Wohnungsfrage für die Waldarbester und für
die Forst betriebsbeamten gelöst werden soll .

Sehr besorgt war Otto Braun auch um die

schnelle Errichtung von Betriebsräten

in den staatlichen Forstbetrieben . Das beweist eine Verfügung ,
die er ain 7. Dezember 1920 an die preußischen Regierungestellen
richtete . Der entscheidende Test dieser Verfügung heißt wörtlich :

„ Nach § 102 des Betricbsrätcgejetzes mußte die E r st w a h l

zimi Betriebsrat spätestens sechs Wochen nach Inkrafttreren des

Gesetzes , also nach dem 9. Februar als dem Tage seiner Bei »

kündigung , einoeleitct werden . Ob für die einzelnen Ober »
s ö r st e r ' e i c n die Voraussetzungen für die Errichtung «jncs Lc -
triebsrots oder die Wahl eines Betriebeobmanncs vorliegen , ist
von Fall zu Fall zu prüfen . Wo die Aoraursetzungen gegeben
sind , ist nunmehr sofort die Wohl zum Betriebsrat
oder eines Betriebs obmann es in die Weae zu leiten . Dom Gr -
schehsnen Ist binnen vier Wochen zu berichten . "

In einer Verfügung vom 17. Dezember 1920 , die sich mit der

Begrenzung des Begriffes »ständiger Arbeiter " beschäftigt , finden wir

folgende markante Zeilen :
» Es muß das Bestreben der Forstverwallung sein , möglichst

in jeder Oberförsters eine ArbeUervarlretunz ,

Betriebsrat oder Bctuebsobmann . zu schaffen : demgemäß ist der
Begriff »ständiger Arbeiter " im Sinne des Betriebsrätegesetzc »
möglichst weit zu fassen und nichis dagegen einzuwenden , wenn
alle auch nur regelmäßig beschäftigten Arbeiter im Sinne des Be »
triebsrätegefetzes als ständige Arbeiter angesehen werden , sofern
dadurch die Wahl einer Arbeitervertreiung ermöglicht wird , die
tatsächlich während des ganzen Jahre « die Funktionen einer
solchen ausüben kann . "

So wie sich Otto Braun hier uin den rechtlichen Schutz
der Forstarbciter bemühte , bemühte er sich auch darum , die Forst .
arbeiter wirtschaftlich sicherzustellen . Zu Beginn des Jahres
1921 verfügte er eine zehnprozeniige Erhöhung des Einschlagsolls
in den Forsten zur Verminderung der Arbeitslosigkeit . Wörtlich
heißt es in dieser Bersügung :

J3n den Oberförstereien . in denen ein Holzeinschlag wegen
Erfüllung des Einschlagsolls bereits eingestellt ist , soll der Holz -
hieb sofort wieder aufgenommen werden . Arbeits -
einstellnngen und Arbeiterenilastungen sind zu vermelden . Der
Mehreinschlag soll aus Beständen aufgebracht werden , die vor -
wiegend stärkeres Nutzholz liefern zur Gewinnung von Tischler -
holz . Bauholz , Schwellenholz und Papierholz . In den Ober -
föriiereien , in denen aus forftwlrischastlichen Gründen ein Mehr -
etnschlag u i ch t statffinden kann , Ist

Arbeitercntlassungen entgegenzuwirken

durch Einlegung von Durchforstungen in älteren Beständen der

späteren Einschiagsperiode oder auch durch kleinere Abtriebe ,
namentlich von Flächen , die für dauernde oder vorübergehende
landwirtschaftliche Nutzung In Frage iommcn . Alle Schläge
müssen sofort verkauft werden . "

Am 23 . Februar 1921 wurde die Oeffeiittichkeit davon unter »

richtet , daß der preußische Landwirtschasteminister Otto Braun ver -

fügt hat . daß in Erweiterung der bis dahin errungenen Erlässe über

Landeszutellung für Waldarbeiter auch an ehemals

ständige Waldarbeiter , die Infolge hohen Alters oder Krankheit au »

der Waldarbeit ausgeschieden sind und keine andere chren

Lebensunterhalt ausreichend gewährende Beschäftigung gefunden

haben , kleine Flächen zur landwirtschaftlichen Be -

Nutzung freihändig , längsten » auf sechs Jahre , verpachtet

werix » knpri »n Die Verfügung erstreckt sich auch auf Witwen



der im Felde gefallenen oder an dm Folgen des Feldzuges verstor -

denen ständigen Waldarbeiter . Für diese Witwm konnte ein bis -

heriges Pachtverhältnis fortgesetzt werden .

Das find nur einige Feststellungen über die Tätigkeit Otto

Brauns für die Forstarbeiter . Sie könnten noch wesentlich vermehrt

werden ; vor allen Dingen wäre noch zu schildern , wie entgegen -
kommend und m i t f ü h l e n d er sich immer zeigte , wenn es galt .
die Entlohnungsfrage in zweckmäßiger Weise zu regeln .

Besonders hervorgehoben muß die Verfügung werden , die er

im September 1319 zu dem Zwecke erließ , die pommers6 ) en

Landjunker zur Raison zu bringen .

Es steht in der Verfügung zu lesen :

Z 1. In Fällen , in denen der Abschluß von Arbeits -

vertrügen zwischen Vereinigungen von Arbeitnehmern und

einzelnen Arbeitgebern oder Vereinigungen von Arbeitgebern in
der Landwirtschaft durch die beteiligten Personen oer weigert
wird , ist der Demobilmachungskommissar befugt , nach Anhörung
landwirtschaftlicher Sachverständiger Arbeitsbedingungen für ein

Kreisgebiet fest zu setzen und sie für verbindlich zu er -
klären . Der Demobilmachungskommissar soll von dieser Befugnis
nur Gebrauch machen , soweit land - und forstwirtschaftliche Spruch -
kammern noch nicht errichtet sind oder ihre Anrufung in dring¬
lichen Fällen untunlich ist : im letzteren Falle ist die Zustimmung
der Landeszentralbehörde erforderlich .

8 2. W e i g e r t sich der Besitzer eines landwirtschaftlich be -

nutzten Grundstücks , die gemäß 8 1 durch den Demobilmachungs -
kommifsar festgesetzten und für verbindlich erklärten Arbeilsbedin -

gungm zu erfüllen und wird infolgedessen die rechtzeitige Aus -

fühcung wichtiger landwirtschaftlicher Arbeiten gefährdet , so ist der

Demobilmachungskommissar befugt , mit Ermächtigung der Landes -

Zentralbehörde

die Verwaltung des Grundstücks einschließlich des Zubehörs
dem Besitzer ganz oder zum Teil zu entziehen und dem zustün -

*
digen kreiekommunoloerband zu übertragen .

Man nenne uns außer Otto Braun einen Landwirt -

schastsminister , bemerkt dazu der Pressedienst des Deutschen
Landarbeiterverbandes , dem wir diese Zitate entnehmen , der

den Mut aufbrachte , ähnliche Verordnungen zu erlassen
und in ähnlicher Weise die Landarbeiter vor der

Agrarierwillkür zu schützen . Man wird keinen

finden . Und weil keiner zu finden ist , deshalb ist Otto

Braun der Mann , dem jede Stimme der

Arbeiterschaft am 2S . März gehört . Wer anders

stimmt , Hilst — direkt oder indirekt — dem Kandidaten der

Junker und der Schwerindustrie .

die Kunst üer Selbstbescheiüung .
Ter fünfzigprozentige Jarres - Block .

Die außenpolitischen Auseinandersetzungen im Regie -
rungslager sind eine Wiederholung der Auseinandersetzungen
in der deutschnationalen Reichstagsfraktion vor dem 29 . August
1924 . Damals fand die deusschnationale Rcichstagsstaktion
den Ausweg , jedem fünfzigprozentig das Seine zu geben —

fünfzig Prozent der Erfüllungspolitik und fünfzig Prozent der

nationalistischen Wahldemagogie .
. steute haben wir eine fünfzigprozentige Reichsregierung

und einen fünfzigprozentigen Jarres - Block . Der Reichsaußen -
minister führt wichtige Aktionen in der Sicherheits -
frage und der Bölkerbundfrage , und die Presse der

stärksten Regierungspartei veranstaltet ein agitatorisches
Brillnntfeuerwerk gegen diese Aktionen .

So lebt man schiedlich - friedlich fünfzigprozentig zusammen
in harmonischer Ehe , wenn nicht immer wieder aus den

eigenen Reihen Stimmen laut würden , die die Oeffentlichkeit
daräuf aufmerksam machen , daß die harmonische Ehe vor der

Scheidung steht . Deshalb ruft der schwerindustrielle „ Tag "
angstvoll : „ Haltet Disziplin ! "

Disziplin ! Worin und wofür denn ? Für die Außen -
Politik Stresemanns oder für die Politik der sogenannten
�. nationalen Opposition " ? Od�r am Eiche gar für eine echt
fünfzigprozentige Verabredung , das Volt zu betrügen und

Volkstümliche Tierkunöe .
Das Zoologische Museum ia neuer Form .

Im Museum für Naturkunde wird zum 1. A p r i l
der Erweiterungsbau mit den zoologischen Sammlungen
eröffnet werden . Die Ungunst der Zeit hatte es bisher verhindert ,
diesen großen sechsstöckigen Rückslügel des Museumsbaus an der
Jnoalidenstraße , der im Krieg fertiggestellt worden ist , im Inneren
einzurichten und die Tiersammlungen dem Publikum zu bieten . Um
wenigstens die biologischen Gruppen zeigen zu können , ist jetzt eine
provisorische Aufstellung vorgenommen worden , und sie wird vom
1. April ab zu den üblichen Besuchsstunden zugänglich sein .

Die Mufeumsleitung hat für die neue Aufstellung mit dem
Grundjatz zielbewußter Trennung von wissenschaftlichen Studien -
und Lehrsammlungen und einer allgemeinen Schausammlung ernst
gemacht . Zu sehen ist nunmehr in dem neuen Erweiterungsbau
eine großartige Uebersicht über die deutsche Tierwelt . An -
schließend daran ist die Klasse der Huftiere , auch der ausländischen
bis zum Elefanten , Nashorn usw „ besonders vorgeführt . Früher
war alles nach Tierklassen geordnet , jetzt wird diese Art von syjtema -
tischer Zusammenstellung durchbrechen , und mit Gruppen aus dem
Tierleben und dergleichen soll der Betrachter in neuer Art zum
Denken angeregt werden . Wie fliegen die verschiedenen Tiere ? Wie
scbwimmen sie ? Wie unterscheiden sich Pflanzen - und Fleischfresser ?
Wie ist die Brutpflege ? das sind Fragen , vor die man nun un -
mittelbar gestellt wird .

Der besondere Stolz des Museums sind die großen biolo -
gischen Gruppen , zum Teil in panoramahafter Aufstellung .
Da ist ein isländischer Vogclberg mit den von Gryll - Lummen be -
setzten Vasaltnischen , mit Papageitauchern am Klippenrand und
Durchblicken aufs Meer . Daneben ein südtiroler Felsberg , wie er
sich ehemals darstellte , als der Bär dort noch in der Höhle hauste ,
und dann eine prächtige Gemsgruppe auf der Alpenhöhe . Rehe im
Winter erscheinen vor einer märkischen Kiefernschonung , Rebhühner
mit ihren Jungen nisten im Kleefeld . Die Hintergrundlandfchaften
sind hier Arbeiten des Malers Stoetzner - Lund . Damwild im Briese -
tat bei Birkenwerder erscheint , «Ine Gruppe Sauen an der Suhle
sind aufgebaut , die großen Wisente bei Bialowesch , ein Stück Sam -
landküste , Füchse schneiden einen Vogel an usf . Nicht nur diese

roßen Schaustücke aus dem Tierleben machen den Sammlungs -
efitz lebendig Hier stehen kleinere Zusammenstellungen : „ Was

man unter einem Feldstein findet " , der heilige Pillendreher beim
Wälzen der Pille . Feuersalamander . Schlangen und alle niederen
Tiere bis zu den Würmern , den Schwämmen , den Urtierchen und
den Polypen , die unser Süßwasser enthält .

Dem Bedürfnisse der Tiersammler ist mit systematisch voll »
ständigen Reihen von Schmetterlingen . Käfern und dergleichen für
Zwecke ihrer Bestimmung Rechnung getragen . Stammgäste will das
Museum sich überhaupt mit allen verfügbaren Mitteln heranziehen .
Ein „ Verein der Freunde des Zoologischen Mu¬
seums " wurde begründet , der eine im ersten Heft vorliegende , sehr
lehrreich « Zeitschrift herausgibt . Die Sammlung soll möglichst lange
in den Abendstunden geöffnet bleiben , dafür ist später Beleuchtung

gleichzeitig die eingeleiteten außenpolitischen Akrronen zu sabo -
tieren ? Ist der Ruf zur Disziplin ein Appell an die All -

deutschen , Herrn Stresemann erst nach der Wahl vor den

Staatsgerichtshof zu fordern ?
Der „ T a g" mahnt die Deutschnationalen :

„ Wenn Außenseiter die Aufgaben der Stunde immer noch

nicht begreifen wollen , so möchten wir erneut die Mahnung ins Land

rufen : Haltet Disziplin ! Staatspolitik setzt die

Kunst der Selbstbescheidung voraus , nicht alle

Blütenträume der Gesinnung können allen nach

ihrem Wunsche reifen . "
Der „ T a g" mutet demnach den Deutschnationalen zu ,

die Blütenträume der „ nationalen Opposifion " preiszugeben .
Er geht noch weiter und versichert :

„ Herr I a r r e s besitzt das besondere Vertrauen des Herrn

Stresemann und umgekehrt . "
Das heißt deutlich herausgesagt : Die Kandidatur

I a r r e s ist das Siegel unter den U m f a l l d e r D e u t f ch -
nationalen von der „ nationalen Opposition "
zurErfüllungspolitik .

Die Deutschnationalen behaupten , Herr Stresemann

habe Erklärungen gegeben , die sie zufrieden stellen . Die

„ N a t i o n a l p o st ", das offizielle Organ der Deutschnatio -
nalen . veröffentlicht heute morgen einen scharfen Angriff gegen
den Eintritt Deusschlands in den Völkerbund , in dem Herr
Stresemann deutlich als „ deutscher Schwanen -
geist " gekennzeichnet wird .

Schließlich kann nur einer recht haben . Entweder ist
Herr Stresemann umgefallen oder die Deutschnationalen .
Entweder hat Herr Stresemann kapituliert und seinen
außenpolitischen Kurs preisgegeben , oder die Deuffchnationalen
akzeptieren die Erfüllungspolitik .

Der außenpolitische Kurs einer Regierung ist entscheidend
für ihre Beurteilung . Er ist kein Geschäftsgeheimnis eines zu
Wahlzwecken zusammengeschlossenen Blockes . Wie steht
es also :

Treibt Herr Stresemann eine unaufrichfige , die deutschen
Interessen gefährdende Außenpolitik ?

Inszenieren die Deutschnationalen einen neuen fünf -
zigproz ' entigen Betrug an ihren Wählern ? Mar -
kieren sie in der Presse „ nationale Opposition " , um
im Kabinett Erfüllungspolitik zu treiben ?

Auf jeden Fall ist der Jarres - Block fünfzigpro -
z entig einig . Ein echter Mampe - Block , halb und

halb .

Ertappte Schwindler .
Eine Berichtigung des Genoffen Picard .

Köln . 25. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die bodenlose
Gemeinheit , mit der die Presse des Reichsblocks Verlcumdun -

gen gegen die Gegner ihres Präsidentschaftskandidaten ausstreut ,
findet ihren Höhepunkt in den im Berliner „ Lokal - Anzeiger "
veröffentlichten Angriffen gegen die Genossen Meerseld und

Picard - Koblenz . Das Blatt behauptet , daß Picard in der be -

rühmten Barmer Konferenz einen entsprechenden Schritt in der

Frage der Ausrufung der rheinischen Republik gefordert und sich im

allgemeinen auf den Boden der Versackungspolitik ge -
stellt habe . Dr . Meerseld und die übrigen sozialdemokratischen Ver -
treter in der Versammlung sollen kein Wort der Ablehnung zu der
Rede Picards gefunden haben .

Auf Grund dieses pusfatzes hat Genosse Picard , der zurzeit in

Köln weilt , der Redaktisn des „ Berliner Lokal - Anzeigers " folgendes
Telegramm gesandt : „Prolesilerc gegen Ihre unverschämte und

beleidigende Behauptung , ich hätte am 24 . Oktober 1923 in Barmen
oder sonstwo mich für die Ausrufung der rheinischen Republik er -
klärt . Zch saß vielmehr vom 26 . April bis 26 . November 1923

wegen meiner deutschen Gesinnung in französischer Haft in Koblenz .
Verlange sofortige Richtigstellung .

Parteisekretär Picard , zurzeit Köln . "

Eine entsprechende preßgesetzliche Berichtigung wird dem Blatt

zugehen . Genosse Meerfeld erklärt in der Angelegenheit : Selbst -

nötig , wofür der Erweiterungsbau einzurichten ist . Und ein eigener
Hörsaal ist vorgesehen für Abendvorträge über einzelne Tiergebiete .
die dem Publikum dort mit den Schränken des Museums vor dem
Lichtbilde erläutert werden — im Anschluß daran bleibt die Samm -
lung geöffnet , um vor den Originalen betrachtet zu werden .

Ein Anfang ist jetzt da , und mit den Mitteln des Staates und
hoffentlich vieler Freunde wird es weitergehen , um z. L. den Bau
der Tiere , die Znsammenhänge zwischen Bau und Lebensweise usw .
in kleinen Sammlungen zu zeigen , die wissenschaftlich durch -
gearbeitet , aber schon dem Schüler verständlich sind .

Porres & Co .
polillkalien engras .

Achtung ! Billige Jarrestag « ,
Ausverkauf mit Schnapsumloge :
Wulles Hakenkreuzbelänge ,
ff. Siegerkranzgesänge ,
Lutherworte . Mampeslaschen ,
Deutsche Männer , volle Taschen ,
Heldenschwüre , Ruhrmillionen ,
Attentate , blaue Bohnen ,

Blech für alle Lebenslagen ,
Korruptiönchen , Hitlerkragen ,

Eingegangene Kaisersöhne ,
Reduzierte Massenlöhne .
Sehnsucht Nach vergangenen Tagen ,

Schlachtgebraus ( in Gummikragen ) ,
Kunzeknüppel , Haßgebete , 0
Zitzewitze , Haken - Roethe .
Wildgeword ' ne Oberlehrer .
Routinierte Marastkehrer ,
Schwarzweißrote Gummizellen ,
Nationale Radiowellen ,
Söhne Teuts beim Feindsklllen ,
Auswertung — Derfassungepillen ,
Zirkus , Stimmung , deutsche Beere .
Hellsarmee und Racheschwüre ,
Arier , die nach Taten dürsten ,
Pensionierte deutsche Fürsten ,
Tirpitzbärte , Kinderültscher ,
Große Gauner , kleine Putscher ,
Korpsstudenten , Flohdresseure ,
Nationale Massenchöre !
Kaufen Sie ! Bei uns ist Klosse ,
Alles beste teutsche Rasse ,
Eine feine Kollektion !

Nu , wie is — mein lieber Cohn . . . ? !

Kukadluh .

verständlich handelt es sich bei den Behauptungen des schwerindu¬

striellen Blattes um einen groteskenSchwindel . In Barmen

haben von sozialdemokratischer Seite nur Haas und i ch gesprochen .

Ich brauche nicht besonders zu betonen , daß wir beide den bekannten

Standpunkt der Partei — Ablehnung aller auf die Lockerung
des Staatsgefüges gerichteten Rheinlandpläne — mit aller Schärfe
vertreten haben . Nach meinen Auszeichnungen habe ich mich ganz

besonders gegen Jarres gewandt , der die Besprechung
leitete und seine unheilvollen Bersackungspläne propagierte . Nicht

minder scharf habe ich Herrn Moldenhauers Pläne bekämpft , die für

das besetzte Gebiet eigene Währung und eigenes Steuerrecht ver -

langten .
Für unsere charakterfeste Haltung werden wir hinterher durch

schmutzige nationali st ische Verleumdungen belohnt . Das

Rheinland wäre längst verloren , wenn wir damals den Jarres und

Konsorten Gehör geschenkt hätten . Daß das nationale Unglück einer

Lostrennung verhütet worden ist , dafür hat das Volk nicht zuletzt
der rheinischen Sozialdemokratie zu danken .

die fibwertungsvorlage . �
Ter Zusammenbruch des deutschuationalen Schwindels .

Heute sollte endlich die sogenannte Auswertungsvorlage
der Reichsregierung veröffentlicht werden . Man will aber noch

etwas warten , damit die Wirkung bei der Wahl nicht allzu peinlich

ist . Sie wird endgültig die letzten Hoffnungen , die gläubige

Rechtswähler auf die großkapitalistischen Parteien der Deutschnatio -
nalen und Polkspartei gesetzt hatten , zerstören . Sie ist nach den

Mitteilungen , die bis jetzt bekanntgeworden sind , nicht eine Vorlage

für die Aufwertung , sondern gegen die Aufwertung . Es wird

in der Vorlage für die Reichsanleihen grundsätzlich an der Unter -

scheidung zwischen altem und neuem Besitz festgehalten . Als

alter Besitzer gilt , wer die Anleihen vor dem 1. Januar 1920

erworben hatte und das durch die Vermögenssteuernachweisung er -

härten kann . Für diese alten Anleihebesitzer wird zur Verzinsung
ein Betrag von jährlich 40 Millionen Mark ausgeworfen .
Wie hoch der Zinssatz infolgedessen ausfallen wird , hängt noch
von der Höhe der Anmeldungen auf Grund dieser Regelung ab . Die -

jenigen , die ihre Anleihen erst nach dem 1. Januar 1920 erworben

haben , erhalten keine Verzinsung , bis die Verpflichtungen aus den

Reparationszahlungen abgetragen sind . Grundsätzlich soll der Besitz
an Anleihen aufSProzentdes Nominalwertes festgelegt werden .

Für besonders notleidende Zeichner der Kriegsanleihe soll außerdem
eine besondere Verzinsung von 2 Proz . in Betracht kommen , für
die weitere 40 Millionen ausgeworfen werden sollen , so daß

insgesamt80Millionen ( I ) für den Zinsendienst des Reiches
in Betracht kämen . Bezeichnenderweis « besagen die bisher bekannt -

gewordenen Nachrichten gar nichts über die Auswertung der

Hypotheken und Jndustrieobligationen wie über die

Aufwertung der Gemeindeanleihen . Der B e st s ch e Eni -

w u r s ist selbstverständlich von der Großkapitalistenregierung glatt

abgelehnt worden . Die Millionen Sparer und Gläubiger haben
also einer Regierung zum Siege verHolsen , die sie entgegen allen Ver -

sprechungen gründlich um ihre Rechte betrügt . Nun wird man wohl
endlich im Volke begreifen , was deusschnationale Wahlversprechungen
wert sind .

Der Sparverband kneift .
Die führende Organisation der Sparer , der unter völtisch - dcutsch -

nationaler Führung stehende Hypothekengläubiger - und

Sparer - Schutzverband weigert sich , aus dem Auswertung ? -
betrug der Deutschnationalen die für jeden denkenden Menschen selbst .
verständlichen Konsequenzen zu ziehen . Anstatt zu einem den Deutsch -
nationalen feindlichen Kandidaten zu raten , proklamiert diese Organi¬
sation die Stimmenthaltung der Sparer beim ersten Wahl -

gang . Sie wagt es nicht , für den Rechtsblockkandidaten Jarres «in -

zutreten , weil sie genau weiß , daß ihre Anhänger schon jetzt in

Scharen in das Lager der Republikaner übergegangen sind und «nd -

lich die Demagogie der Rechtsradikalen erkannt haben . Deshalb
kneift die Verbandsleitung und will durch ihre Kundgebung
wenigstens bewirken , daß die Stimmen der betrogenen Sparer nicht
einem Republikaner zufallen .

Demgegenüber sei noch einmal festgestellt , daß derjenige keinen
Grund zur Beschwerde über die Politik der Reichsregierung hat , der

volksbühnenkag 1925 . Der Verband der deutschen Volksbühnen -
vereine , der in seinen nahezu 200 Theatergemeinden heute fall
600 000 Mitglieder zählt , beruft seinen sechsten Dolksbühnentag für
die Zeit vom 25. bis 28. Juni nach Jena . Die Tagesordnung sieht
neben dem üblichen Geschäftsbericht den Abschluß von Verhandlungen
über die Schaffung eines „ Volksbühnenprogramms " vor . dazu einen
Vortrag über die „soziale Mission der Volksbühnen " und zwei Re -
ferate zu dem Thema „ Jugend und Volksbühne " . Bei der wach
senden Bedeutung der Volksbühnenbewegung für die deutsche Theater -
kultur werden die Beratungen allgemeinem Interesse begegnen .

«Geslügelle Worte " . Wandernde Poesie , wellumziehende
Spruchweisheit , eine Art deutscher Geistes - und Kulturgeschichte , «in
Zitatenschatz des deutschen Volkes , so kann man mit Recht „ Büch -
manns Geflügelte Worte nennen , die soeben 60 Jahre
nach ihrem ersten Erscheinen in 27. Auflage vom Verlage der Haude
u. Spenerschen Buchhandlung in Berlin in mustergültiger Ausstattung
herausgegeben sind . Als Georg Büchmann im Jahr « 1863 seine
Sammlung zum ersten Mal « erscheinen ließ , umfaßte sie nur
750 Zitate . Unter der Mitarbeit der Gebildeten der ganzen Well
haben seine Nachfolger die Sammlung so erweitert , daß sie heute
über 4000 Zitate aller Zeiten und Völker bietet . Alle diese „ Ge -
flügelten Worte " bilden — geordnet in 24 Abschnitten — einen abge¬
schlossenen Lesestoff , den man mit seinen Ouellennachweisen im Zu -
sammenhang lesen kann , der aber auch ein nie versagendes Nach¬
schlagewerk darstellt . Die vorliegende neue Auflag « ist ein Beweis
dafür , daß dieses Buch nicht an Interesse verloren hat . Von den
etwa hundert neu aufzenommenen Zitaten seien als besonders inter -
essant hervorgehoben : Das Reckt auf Arbeit — Proletarier aller
Länder vereinigt euch ! — Ein Fetzen Papier ( Vcthmann Hollweg )
— Wie ich sie aufsasie ( Michaelis ) — Der Untergang des Abend -
landes ( Spengler ) — Der Feind steht rechts ( Wirth ) — Silberstreifen
( Stresemann ) .

Enlfellunq . Die kommunistische Amazone Ruth Fischer
klagt einem ihrer Parteigenossen , daß sie mit Arbeit so ungeheuer¬
lich überlastet sei . „ Es ist ganz entsetzlich , in wie vielen Versamm -
lungen ich sprechen muß . Ich nebme ordentlich cb dabei . " — „ Ja ,
ja . " sagt der Genosse teilnehmend , „die Partei auch . " lAiis der
am Freitag erscheinenden Nummer des republikanischen Witzblattes
„ Lachen link s " ) _

tfiutt Toller » . Schwalb eolleder " , gelungen von Dilbelm <vultm - nnl
lam Flügel der Kowvontki ) gelangen am Sonntag . LT. . mittags ' /,12 Udr ,
in der Vollsbübne , Tdeoter am Bülowvlatz . aur Au' -
iiihrung . Außerdem werden leiten gehörte Werke : . An « der Völler LiebcZ -
gartcn " . Liederztstiu » von 12 Eeiängen , von Max Sttinger und stUcher «
. Au » dem Hoben Lied Talomonis " zum Vortrag gebracht . Mitwirkende :
Frau Färher - Sirasser , Paul Ichramm , das Bentz - Ouartett .

Zufolge der Rel�eprötzdeulemoohl fällt die Overnvarstellung am 29. ,
nachm . 3 Ubr . im T b e a t « r de « Westen aus . Die gelösten Karten
werden an Kasse I ! de » Theater » für den 5. Illpril umgetauscht .

Katta Slerna tanzt am 27. Im Pavillon Makcotte auf dem Ball der
Bücherfreunde , begleitet von Eltö , neue Shimmv - Aolotänze .

Da » Metrcxc ' - Ibealer bleibt wegen Vorbereitung der Novität . Tausend
iah « Beinchen - kSastspieldirrttion Walter Bromme ) am DonnrrSlag und
Freitag geschlossen .



?ch d«; Stimmrechts begibt . Schon beim ersten Wahlgang ist es
an der Zeit , die Quittung für den Volksbetrug der Deutschnatio -
nalen zu erteilen . Alle Stimmen der Sparer gehören dem -
jenigen Kandidaten , der zu allererst dazu geeignet ist . eine sozial
gerechte Aufwertung auch gegen die Interessen des Großkapitals in
der Reichsregierung zu begünstigen . Dieser Kandidat ist Otto
Braun .

Kort mit öer Korruption ,
Ein heuchlerischer Aufruf .

„ Führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens " er -
lasten einen Aufruf gegen die Korruptionserscheinungen der

öffentlichen Wirtschaft . Ohne das Namen genannt werden .
wird davon gesprochen , daß die Folgen der Bestechungsskandale
der letzten Zeit „ zur Auflösung aller rechtlichen Ordnung füh -
ren müßten, " deswegen sei es notwendig , daß „sich alle

deutschen Staatsbürger in der Forderung starker , objek -
t i v e r und erfolgreich durchgreifender Staatseinrichtungen
einmütig zusammenfinden " . Dieser Aufruf ist von Man -
nern aus dem rechtsradikalen Lager unterzeichnet ,
volksparteiliche Namen oder Leute aus der Industrie gehören
nicht zu den Unterzeichneten . Das wundert uns nicht , wenn
man die Forderungen ansieht , die die Herrschaften aufftellen .
Es wird verlangt :

„ Strengste Durchführung aller anhängigen und kommenden
Barmat - , Kutister - . Sklarz - usw . Strafversahren und
Ueberwindung aller Abschwächungs - und Ablenkungsversuche . "

Das ist sehr vorsorglich und kann nur allgemein unter -
stützt werden . Seit Monaten fordert der „ Vorwärts " ,
daß endlich gegen Barmat Anklage erhoben werden
möge . Die Unterzeichner des Aufrufs empfinden offenbar auch
mit uns , daß das ein u n e r h ö r t e r S k a n d a l ist und daß
diese Iuftizmechoden „ zur Auflösung aller recht -
lichen Ordnung " führen müssen . Also , her mit der
Anklage . Waswird Barmatvorgeworfen ? Betrug und Bestechung
fft es nach der amtlichen Erklärung des Untersuchungsrichters
nicht . Was ist es dann ? Mir verlangen rücksichtslose und

schleunige Aufklärung . Wir gehen wahrscheinlich mit den Unter -

Zeichnern dieses Aufrufes vollkommen zusammen , wenn wir diese
Aufklärung noch vor der Reichspräsidentenwahl verlangen .
Denn daß die Ungewißheit über die Äarmat- Afsäre von poli -
tischen Schiebern für ihre Zwecke ausgenutzt wird , widerspricht
doch sicher den Begriffen , die jeder a n st ä n d i g e Mensch von

. der Reinheit des öffentlichen Lebens haben muß . Weiter wird
in dem Aufruf verlangt :

„ Schärfere Erfassung der Verfehlungen von Vertretern öffent -
licher Interessen und Einrichtungen durch neue Normen in

Gesetz , Geschäftsordnung und Ehrensatzung : jede Betäti -

gung dieser Persönlichkeiten , die Reich , Länder oder öffentlich -
rechtliche Körperschaften zugunsten persönlicher oder Partei -
licher Vorteile benachteiligt , muh für die Zukunft verhindert
werden . "

Ausgezeichnet ! Damit wird wahrscheinlich die ganze
volksparteiliche und deutschnationale Frak -
t i o n unmöglich werden . Die Unternehmersyndici , die Groß -
industriellen und Großlandwirte , die jetzt in der Regierung das

große Wort führen , die ganzungeniert über den Staats -

fäckel verfügen (s. 750 Millionen an die Ruhrindustrie ) sind
nach diesem Aufruf , wenn seine Forderungen in die Wirklichkeit
umgesetzt werden , ein für allemal erledigt . Was ist die Politik
des Rechtsblocks weiter , als eine großzügig organi -
sierteKorruption unseres gesamten politischen Lebens .
Mit dem Geld der Schwerindustrie " wird alles gemacht : S k a n -
dale inszeniert , politische . G e g ne r zu Tode gehetzt ,
Riesenprozesse finanziert , Aufsichtsräte in den

Reichstag geschickt . Steuergesetze entsprechend beeinflußt ,
Steuer Überschüsse in die Kassen der Industrie geleitet usf .
Was bedeutet die Politik des Rechtsblocks anders als die poli »
tisch « Nutzbarmachung der Macht des Geldes für die

Znteresten der großen Geldsäcke ! Also fort mit dem Unter -

nehmersyndikus aus dem Reichstag , fort mit dem Großindu -
ftriellep , fort mit den Inhabern einträglicher Aufsichtsrats -
posten ! Wenn ein solches Gesetz im Reichstag eingebracht
wird , werden wir so f o r t dafür stimmen .

In Wirklichkest handelt es sich bei diesem Ausruf um eine

ganzgroßeHeuchelei . Dem Leserpublikum des . . Lokal »

onzeigers " und ähnlicher schwerindustrieller Organe soll weis -

gemacht werden , als ob die Korrumpierung der Politik zugun -
smngen privater Interessen nicht d o zu suchen sei , wo sie s y st e-
m a t i s ch betrieben wirb , in den Reihen der Industrie und der
Landwirtschaft . Dieser angebliche Kampf um die „ Reinheit
des öffentlichen Lebens " ist genau so verlogen wie der
Kampf um die Aufwertung , der Kampf um eine angeblich
nationale Politik und wie die Phrasen des Rechtsblocks alle

heißen . Die Herrschaften kommen zu spät . Sie machen heute
auf niemand mehr Eindruck .

Der Haßpastor als Zeuge .
Das Protokoll des Geistlichen .

B. S . Magdeburg . 25. März .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurde nochmals die
G l a u b w ü r d i g i . e i t des Zeugen Orgel erörtert , der neulich
beyauptet hatte , er sei während der Verhandlung von dem Zeugen
Syrig angestohen worden und Syrig habe ihm zugeflüstert . „ Der -
rate mich nicht " . Die im Saal anwesenden Pressevertreter wurden
über ihre Wahrnehmungen hinsichtlich dieser Szene vernommen ,
doch konnte völlige Klarheit über den Vorfall nicht geschaffen werden .

Im Anschluß daran wurde der deutschnationale Pastor koch
darüber vernommen , m welcher Weise er mit dem Zeugen Syrig
bekannt geworden sei. — Vors . : Wir möchten gerne wissen , wie Sie
den Zeugen ermittelten ? — Pfarrer koch : Ich habe ihn nicht er -
mittelt , sondern durch eine Frau Walz kennen gelernt . Seit 1917 ,
als ich ins Feld ging , habe ich mich mit dem Abflauen der Kriegs -
stimmung beschäftigt und mit der Schuld der Sozialdemokratie an
dem Munitionsarbeiterstreik . Ich habe die Presse studiert und fand
immer wieder die Schuld der Gesamtsozialdemokrotie bestätigt . Es
war jedoch eine Lücke , welche Schuld E b e r t hatte . Seine Rolle
war unklar und alles hing daran , wie er sich bei der Red « im

Treptower Park benommen habe So erregt , wie die Stimmung
damals 1918 war . hielt ich es für ausgeschlossen , daß Ebert vom
Streik abaeraten haben sollte . Die Deutschnationale Fraktion der .
Berliner Stadtverordnetenversammlung hielt Vorträge ab . in deren

Verlauf ich auch über Kriegsende und Munitionsarbeiterstreil sprach .
Ich jagte dainals , es sei merkntürdig . daß niemand sich gesunden
habe , der an der Treptower Versammlung teilgenommen hat . Einige
Tage später , um 2. November 1924 , kam Syrig zu mir , der mrr durch
eine Parteifreundtn . Frau Walz , angekündigt war . weil

Syrig im Hause der Frau Walz wohnte . Syrig war vorsichtiger als

Ich, da er sich einen Zeugen mitbrachte . Ich war auch vorsichtig und

legte die Unterredung in Form eine » Protokoll » fest , das

Syrig untsrschtieb . ' Zch avbt späktr doch stutzw , da ich ls «. Eberl
bekundel - , er habe das nicht gesagt , was Syrig behauptete . Ich

schrieb üyrig eine Postkarte und bat ihn , zu mir zu kommen . —

vorju Me law da » Protokoll zustand «. Haben Sie Syrig erzähl «

lasten , oder haben Sie ihn ausgefragt ? — Zeuge : Ich habe mich
gehütet , Suggestivfragen zu stellen , und Syrig redete in kaum zu
hemmender Weise . Ich habe ihn gefragt , ob er das auch b e -
schwören könne , was er bejahte . Als ich Syrig nochmals
komme » ließ , habe ich ihn als Pfarrer auf die Heiligkeit des Eides
aufinerksam gemacht und gesagt , daß er sich eventuell einer Eides -
Verletzung schuldig gemacht habe , da Eberl das Gegenteil ausgesagt
habe . Er unterschrieb , daß er die Wahrheit gesagt habe . Das ist
die Wahrheit . Dann bin ich mit Schmutz übergössen worden . Von
dem Augenblick an , wo der „ Vorwärts " nussorderte , mich wegen
Meineides zu verhaften , bis zu dem Bild im „ Ulk " . . . — Vors . :
das wissen wir alles . Haben Sie dem Zeugen etwas versprochen
oder gegeben ? — Zeuge : Ich habe ihm nicht einmal das Straßen -
bahngelo ersetzt . Ich habe ihm auch durch Frau Walz oder andere
Pcrionen nichts gegeben und nichts versprochen . — Der Zeuge ver¬
liest dann dos Protokoll , das er mit Syrig aufgenommen hat ,
das inhaltlich mit Syrigs Aussage vor Gericht übereinstimmt .

»
A u f A n fragen bestätigen wir , daß der im Magdeburger

Prozeß als Zeuge aufgetretene Fabrikant Ernst mit unserem bekann -
ten , jetzt in Werder a. d. H. wohnenden Parteigenossen
Eugen Ernst , dem früheren Polizeipräsidenten , nicht identisch ist .

Deutsch in üer Kammer .
Keinerlei Proteste .

Vari ». 2S. März . ( WTB . ) Kammer . In der Debatte über den

Widerstand des elsästischen Klerus gegen die Kirchenpolitik der Regie -
rung verlangte der elsässisch « kommunistisch « Abg . H u e der das Wort

zu einer persönlichen Bemerkung . Er verlas ein « Erklärung in den t -

scher Sprach « , die nur von wenigen verstanden wurde . Weder die

Parlamenlsjournalisten noch die Stenographen nehmen die Rede

auf . Präsident P a i n l e v « verkündete , daß die Uebersetzrmg im
Amtsblatt veröffentlicht wird .

In seiner Rede betonte H u e b e r auch die Forderung nach
Aufrechterhaltung der deutschen Sprache neben der französischen als

offizieller Sprache . Nach dem „ Echo de Paris " hat Husber den
Standpunkt der elsässtschen Autono mi st « n , die von Zorn von
Bulach geführt würden , unterstützt . Er habe auch geforden , daß
die elsästischen Soldaten in Regimenter eingestellt werden , die
nur aus Elsässern zusammengestellt und von e l s ä s s i s ch e n
Offizieren befehligt würden und daß die Beamten im Elsaß neben
der französtschen auch die deutsche Sprache beherrschten . — Als
Hueber seine Rede beendet hatte , erklärte der Kammerpräsident
Painleve nach dem „ Matin " , dadurch , daß er einem Abgeord -
neten , der noch nicht Zeit gefunden habe , die französische
Sprache zu erlernen , gestattet habe , in elsässischem Dialekt

zu reden , habe er geglaubt , als guter Franzose zu handeln , aber
er mache alle Vorbehalte hinsichtlich dessen, was der Abge -
ordnete in seiner Rede gefordert habe . Auch Ministerpräsident
Herriot hat solche Vorbehalt « gemocht .

Skrzpnsti gegen üen üeutschen Vorschlag .
Eine Rede vor dem Auswärtigen Ansschust des Sejm .

Warschau , 23 . März . ( MTB . ) Außenminister Skrzynski
führte vor dem auswärtigen Ausschuh des Parlaments aus : Das
Projekt des Garatrtiepaktes wurde durch die deutsche Regierung vor -
geschlagen und von der englischen und der französischen Regierung in

Rechnung gestellt und geprüft und von der englischen Presse
u n t « r st ü tz t. Diese Vorschläge haben in der öffentlichen Meinung
Polens Unruhe hervorgerufen , und die größte Aufmerksamkeit
der polnischen Regierung "aus sich gelenkt . Der dentscho Entwurf
garantiert die Unverletzlichkeit der West grenzen , ja sogar den Ver -

zicht auf Elsaß - Lothringen , was aber die deutschen Ost grenzen
anlangt , so behält er sich die Möglichkeit einer friedlichen
Aenderung vor . Wenn Polen auch aufrichtig wünsche , daß
Frankreich starke Garantien erhält , die endgültig seine Grenzen
sichern , so könne es doch

vnker keinen Bedingungen eine Diskussion über die Revision
seiner Landesgrenzen

zulasssn . Skrzynski habe sich in Paris überzeugt , daß die Stellung
der französischen Regierung ein « deutliche und klare sei , und in
seiner Unterredung mit Herriot habe er sich über das tiefe Ver -
ständnis für die Gemeinsamkeit der französischen und polnischen
Interessen vergewissern tonnen . Ebenso habe ihm Chamber -
lain versichert , daß die englische Regierung keinerlei

Revision » plane auskommen lassen werde , und mit

Sympathie die inneren Konsolidierungsarbeiten in Polen verfolge .
Die englische Regierung , so versicherte ihm der englisch « Außen -
minister " sei sich dessen bewußt , daß keine polnische Regierung , ja
keine Demokratie überhaupt pi « geringste Aenderung
ihrer Grenzen vornehmen lassen und unterzeichnen könnte . Die

konservativ « englische Regierung wisse , daß jede Diskussion
über die Grenze dem Spiel mit dem Feuer in einem

Puloerturm gleichkomme , und einen Krieg herausbeschwören
müsse . Dies könne niemand in Europa und am allerwenigsten die

konservative englische Regierung wünschen .
Polen stehe auf dem Boden der Verträge und könne niemals

zulassen , daß auch nur die Möglichkeit einer Diskussion über

seine Grenzen ins Auge gesaßt werde . Polen sei der Meinung ,
daß die Sicherheit nyr durch eine Solidarität Aller gewährleistet
werden könne . Oertlich und zeitlich begrenzte Krieg « gebe
es nicht mehr , denn der Z u k u n s t s krieg werde ein Welt krieg
sein , und deshalb sei auch dos Problem des Friedens ein Welt -

problem und der Friede müsse durch Alle konsolidiert werden .

Polen glaube an die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer solchen . .
Organisation , da sich Polen auf die Ueberzeugung stützt , daß der

Anariffskrieg ein Verbrechen fei und der Verbrecher

durch die zivilisierten Staaten bestraft werden müsse . Wenn aber

Großbritannien mit anderen Vorschlägen und Plänen
beroortreten sollte , die , wenn auch in anderer Form ebenso zur
Sicherung des Friedens beitragen , so sei Polen ebenso wie Frank -
reich und die anderen Staaten bereit , alle dies « Dorschläge zu
prüfen und sich das Nützliche aus ihnen zu eigen zu machen . Zu -

sammenfassend könne über dl - gegenwärtige Lage gesagt werden .

baß sich der politische Horizont ein wenig aufgehellt habe , noch
srhe man schwarze Wolken , die aber im Verschwinden begriffen
seien . Neues Gewölt könne sich zeigen , doch sei

aus keinen lsall Anlaß zur Unruhe vorhanden , die immer als

Schwäche gedeutet werden müsse .

Unruhe wäre erst dann gerechtfertigt , wenn man zu zweifeln be -

ginne , aber Polen wolle und könne nicht zweifeln an der Heilig -
teit seiner Rechte und an der bedingungslosen Loyalität des
mit ibm verbündeten F r a n t r e i ch und an der Ärgst seiner eigenen
Bevölkerung , die entschlossen sei , innerhalb dieser Grenzen zu
leben und nötigenfalls für die Aufrechterhaltung der Grenzen der

Republik zu sterben .

Salüize öeantwortung ües üeutschen Vorschlags !
Paris , 25 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Quotidien "

schreibt , nach dem interalliierten Meinungsaustausch solle die B « -

ontwortung de » deutschen Sicher heitsvorschlogeS schon in aller -

nächster Zeit erfolgen , und zwar durch jede Ententeregierung
besonders . Di « sozialistisch « Kammerfraktion hat nach einem außen -
politischen Dortrag Paul Boncours besch ' ossen . die Regierung zu er -

suchen , jedem Garantieoorschlag unter der Bedingung beizutreten ,
daß er den Völkerbundatten entspricht bzw . Deutschland Mitglied des
Völkerbundes wird . _

Landkagsnxchl in Schaumburg - Lippe . Am dritten Mai finden in

Schauinburg - Lippe die Neuwahlen zum Landtag statt .

Die saarländische Sozialdemokratie und der 1. Mai . ®ie

sozialvemokraiische LandeSraiSfraklion hat die NegierungSkommision
um die Borlag « eines BerordnungSentwurfet ersucht , durch den

der t Skat alt gesetzlicher Feiertag im Saargebiet avertavvt wird .

Reiche Zänge , teure preise .
In der Nord - und Ostsee sind in diesem Jahre die Iischsänge

mehr alz reichlich ausgefallen . Die Fischer sind nicht in der Loge .
ihren Fang abzusetzen , obwohl sie ihn mit zwei bis vrei Pfennig
pro Pfund verkaufen . Ein Teil der Fisch « muß wieder ins Meer

geworfen werden . Und hier in Berlin haben die Fischpreis « ein «

Höhe , die weit über den Vorkriegspreisen liegt . Vor dem Kriege
waren Heringe guter Qualität mit 5 Pf . pro Stück zu haben , heute
kosten sie das Doppelte und die Qualität läßt dann mindestens auch
noch zu wünschen übrig . Da die Fischer Preise bekommen ,
die weit unter den Vorkriegspreisen liegen , und
die Verbraucher Preise zahlen , die weit über den Vor -

kriegspreisen liegen , bleibt nichts anderes übrig , als der

Schluß , daß die Preisdifferenzen im Zwischenhandel bleiben .

Selbst wenn man zugibt , daß Unkosten , Steuern , Frachten u. ä. die

Dorkriegshöhe überschritten haben , so läßt sich dieser gewaltig « Unter -

schied nur durch Ucbergcwinne erklären . Die Auffichtsinstanzen für
die Preisüberwachung sind ja zum größten Teil abgebaut . Aber ein

Rest besteht ja noch . Warum beschästigen sich dies « behördlichen
Stellen nicht mit einer derartigen UebervorteUung der Verbraucher ?
Der Hering war vor dem Krieg « «in Dolksnahrungsmittel , ja man

kann ohne Uebertreibung sagen , das Volksnahrungsmittel . Heut « ist
er von den Tischen der Aermsten verschwunden , er erscheint bei ihnen
nur noch als Delikatesse . Will man den großen Massen mit Steuern ,

Zöllen und Aehnlichem das Leben wirklich so erschweren , daß sie

auch nicht einmal von ihrem Verdienst sich das Allernotwendigste

taufen konnex ?

_ _
M>) chieü von 7*lbin Mohs .

Heller Sonnenschein liegt auf dem Krematorium Wilmersdorf ,
als am 23 . März ein großes Trauergefolge lange vor 4 Uhr bereit

steht , um von Albin Mohs Abschied zu nehinen . Die roten Banner
der Schöneberger Abteilungen grüßen ernst . Viele Kränze der ver -

schiedenen Abordnungen zeugen von treuem Gedenken . Di « Mit »

glieder des Schöneberger Bezirksamts sind vollzählig erschienen .
unter ihnen der deutschnationale Bürgermeister Berndt . Ebenso der

Bezirksverordnetenvorsteher und früher « Beamte der Abteilungen .
die den Dezernaten des Verstorbenen angehören . Arbeiter aus allen

Betrieben sind gekommen , um dem toten Vorkämpfer _
die letzte

Ehre zu erweisen . Die groß « Hall « kann die Menge nicht fassen .
Das alle Ehrenlied „ Ein Sohn des Volkes wollt er fein und bleiben " .

klingt hernied - r . Dann hält Bürgermeister Berndt dem dahin -

geschiedenen Kollegen ein « warmherzige Gedächtnisrede , in der er
der großen Arbeitskraft des Verstorbenen volle Würdigung wider -

fahren läßt und mit tiefempfundenen Worten ihm als dem Dater
der Aermsten und Bedrückten den Dank des Bezirksamtes und des
Berliner Magistrats für sein « vorbildliche Tätigkeit nachruft . Hier -
auf gibt Genosse Czeminski in bewegten Worten ein Leben »
bild des Dahingeschiedenen . Echtes Proletarierlos . Schon früh steht
Albin Mohs in den harten Kämpfen der Arbeiterbewegung unter
den letzten Auswirkungen des Sozialistengesetzes . Mit Gefängnis -

strafen belegt , an den Arbeitsstäiten boykottiert , von Ort zu Ort

gehetzt , ist es dem wackeren Kämpfer doch möglich , unermüdlich für
die Partei - und Gewerkschaftsbewegung zu arbeiten und bald sehen
wir ihn an den verantwortungsvollsten Stellen , die er bis zu seinem
Tode ausgefüllt hat . Dann nehmen die Vertreter der Gewerkschafts -
kommission , des Staats - und Eemeindearbeiteroerbondes , dessen
internationaler Sekretär Albin Mohs war , und die Vertreter des
Land - saibeitsamtes wie des Kentralverbandes der Fleischer , den der

Verstorbene vor 25 Iahren geschaffen hat , tiefergreifend Abschied
von ihrem Berufskollegen , „ Du hast nun überwunden " tröstet
letzter Scheidegruß , die Banner senken sich, der Sarg wird den Flam -
wen übergeben . Draußen umfaßt scheidender Sonnenstvohk die

heimflutende Menge , mahnt an neuen Tag und neue Kämpfe de »

wir zu führen geloben im Geist von Albin Mohs .

Schwerer Autounfall in Vauufee .
Eine Person tot . eine schmer . drei leicht verletzt .

Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich in der vergangenen
Nacht an der Cisenbahnübersührung in Zehlendörf - .
W o n n s e e. Ehemalige Schüler des Zehlendorfer Gymnasiums

hatten gestern abend in Zehlendorf eine Zusammenkunft . sfoch
deren Abschluß kamen der Kaufmann Ziegelroth aus Lichter -
selbe , der Student Hans Bock aus Zehlendorf und drei öftere

Gymnasiasten auf den Gedanken , eine Autofahrt na ch_P o t s »

dom zu machen . Der Automobilhändler und Verleiher Schröder ,
ein bekannter Herrenfahrer , stellte einen Wagen zur Verfügung und

steuerte ihn selbst . An einer Eisenbahnüberführung in W a n n s e e.
wo es scharf hinuntergeht , begegnete dem Schröderschen Wogen
ein anderes Auto von Potsdam her , das sehr schnell fuhr .
Wie üblich , leuchteten beide Wagen die Strecken mit ihrem Schein -
werfer ab . Dabei geriet der Schrödersche Wagen in den Lichtkegel
des anderen Wagens . Schröder wurde geblendet und verlor die
Gewalt über feinen Wagen . Der Wagen schleuderte , flog gegen
einen Ehausseebaum und " wurde zertrümmert . Während Schröder
selbst wie durch ein Wunder heil davon kam . wurde Ziegelroth
aus dem Wagen geschleudert . Er schlug mit dem Kopf gegen «inen

Chaussestein , blieb mit zertrümmertem Schädel liegen
und starb nach kurzer Zeit . Bock mutzte mit schweren Der -

letzungen nach dem Krankenhaus in Lichterfelde gebracht werden .
Die drei Gymnasiasten erlitten leichtere Verletzungen und konnten

nach Hause gehen , nachdem sie einen Verband erhallen haften . Nach
den bisherigen Ermittlungen der Kriminalpolizeiftrifft die Schuld

ausschließlich dem Führer des unbekannten Wa »

gens , der nach dem Unglück weiterrast «. Der unbekannte Wagen
ist wahrscheinlich auf seiner Weiterfahrt auch noch anderen begegnet
oder sonst gesehen worden . Wer zu seiner Feststellung beitragen
kann , wird ersucht , sich bei der Kriminalpolizei des Reviers Wann -

see zu melden .

Tchutz den Tieren !

Der erst « Deutsche Tierschutztog in Berlin , der

unter Führung mehrerer Verein « der Tierliebhaber und der Tier -

kchützer zustandegekommen ist und am Dienstag im Sportpolast statt -
fand , war keine Zusammenkunft zum Zweck von Beratungen und

Beschlüssen . Er bestand nur in einer öffentlichen Kundgebung .
die auf di « Notwendigkeit wirksameren Tierschutzes
hinweisen und di « Gewissen wachrütdeln sollt «. Di « Beteiligung war

sehr beträchtlich : man darf di « Teilnehmerzahl auf 3090 oder mehr

schätzen . Die Redner betonten , daß die Tiere unter weitergehenden
Schutz d«s Gesetzes gestellt werden müssen . Tier « dürfe man nicht
als Sachen betrachten , und Mißhandlungen von Tieren seien

nack�rücklich durch fühlbare Freiheitsstrafen zu ahnden .
Der Ertrag dieses ersten Deutschen Tierfchutztages soll der Grund -

stock für ein « Tierheim statte werden , d' « in Berlin geplant
ist . Alljährlich will man «inen derartigen Tierschutztog veranstalten ,
um da » Gefühl der Pflicht zum Schutz der Tiere zu wecken .

' 13. Allgemeine deutsche Gaslwirts - Messe . Im Etablissement

„ Neue Welt " fand heute vormittag die Eröffnung dSr 13. All »

gemeinen deutschen Gastwirts - Messe statt . Diese Säle mit dem

Riesemnoß sind so recht geeignet zur Veranstaltung einer großen
Schau . Und groß , fast übergroß ist diese Ausstellung , die sa. alles

bringt und zeigt , was der Gastwirt und Hotelier braucht und in

seinen Betrieben verwendet . Es ist unter diesen Umständen kein

Wunder , daß eine solche Ausstellung durch die Fülle der ausge »
stellten Gegenstände ein wenig bunt und unübersichtlich anmutet .

Ja , man hat diesmal nicht nur in den Sälen und auf der Bühne

ausgestellt , sondern außerdem noch im Garten mehrere Pavillons
erricküet und reich bestellt . Man kann natürlich auch nicht einmal

annähernd angeben , was alles zu sehen ist , und man könnte höch¬

stens auf sehr " hübsche und originelle gärtnerische Dekorationen für

Eommnlotgle himoelseu .



Heute abend 8 Öhr B.
nimmt das arbeitende Berlin an der

dgebung im Sportpalast
Die Parole ist : „Für Otto Braun

Unsere Wahlversammlungen .
Mahlsdorf .

«jn einer gut besuchten Versammlung in Mahlsdors sprach Ge -

it *fje L e m p e r t. Er ging aus von der historischen Entwicklung de »

Sc�iaKsmus , schilderte das Wirken Cberts und rechnete mit den
�ommunfften ab . Was tun die Kommunisten , die sich auch Arbeiter -

führer nennnen , zur Abwehr der reaktionären Ziele ? Sie stellen
einen eigenen aussichtslosen Kandidaten auf und treiben damit oe -
mißt Ärbeiterverrat . Es gilt für uns , in dieiem Ent¬

scheidungskampf für den wahren demokratischen Bolksftaat ein -

zutreten . Daher muh jeder schafsende Republikaner bei der Präst -
demenwahl für Otto Braun stimmen . In der Diskussion
weideten sich keine Gegner zum Wort , nur Genosse Kämming sprach
im Sinne des Redners . Die Versammlung schloh mit einem be -

geisterten Hoch auf die Sozialdemokratie .

Tegel .
Die Versammlung im Strandschloh in Tegel war gut besucht .

Genosse Rudolf Wissel ! führte einleitend aus , daß » die Wahl des
Reichspräsidenten durch das gesamte deutsche Volk einzig in der
West dastehe . Friedrich Ebert hat das verantwortungsvolle Amt
des Staatsoberhauptes mit voller Hingabe geführt . Das beweist
die oUseitiae Verehrung , die man ibm entgeoenoebracht bat . Es ist
bezeichnend , daß man erst nach langem Suchen im Lager der
Rechtsparteien Herrn I a r r e s als den Mann entdeckt hat , der
der . - beste " und . würdigste ' ganz Deutschlands sein soll . Gerade
er trägt die Schuld daran , dah die Dinge in der letzten Zeit sich so
zu Ungunsten der Arbeiterschaft auswirken ionnien . Der einzige
Kandidat des arbeitenden und schaffenden Volkes Ist Otto Braun .
Dorum muh am kommenden Sonntag jeder für diesen Kandidaten
ietne Stimme in die Wagschale

'
werfen . Die Ausführungen des

Referenten stmden allgemeinen Beifall . Mit einem begeisterten
Hoch out die internationale Sozialdemokratie wurde die Versamm -
Inno geschlossen .

Utbersilll aus eine Sonkorlstin . Die in dem Rechtsblock . Pots -

der Rasiage Unter den Linden eine Firma aufsuchen . Als sie sich
die Treppe hinaus begab , trat ihr plötzlich ein junger Mann eni -
gegen , der ihr ein Dolchmelser auf die Brust setzte und ihr ondroftle ,
sie zu erstechen , wenn sie um Hiise riefe . Er ritz dem bestürzten
Mädchen die Tascke aus der Hand und verschwand ungehindert .
Autzer den 6000 M. bares Geld befanden sich in der Tasche auch
ein Brief an den Reichs Präsidentenkandidaten
Dr . I o r r e s und ein weiterer Brief an einen Herrn Kuckelkorn .
Wie dos junge Mädchen bekundet , soll der ' Räuber gesagt haben :
. Seien Sie nchig ! Gehen Sie weiter und eiledigen Sie Ihre Gc -
lcdöfte ! Dieses ist ein kommunistisches Attentat ! Sie sind hililool '
Es bandelt sich aber tweiielloz um einen U e b e r s a l l gewöhn -
l i ch e r A r t. Der Tater wird die Kontoristin aus dem Postscheck -
amte beobachtet und sie heimlich verso ' gt haben . Die Verfolgung
blieb ergebnislos , auch die weiteren Nachforschungen haben noch
keinen Anhalt zur Ermittlung des Täters gekieseri .

Prüge et - wischen Kommunisten » od Stoblhelmern . In der
vergangenen Racbt aeaen 11 Uhr ger aten aus dem Peppelplcrtz im
Vörden Sterins Sioblhelm ' eut « mit Kommunisten oneinember . Die
StaRhelmer wurden beschintpft und mißhandelt . Einer der Stahl -
he ' mleuke trug Verätzungen davon und wurde von feinen Kamera -
den nach der nächsten Rettungsstelle gebracht . Beim Eintreffen von
Schubpolizeibeomten flüchteten die Kommunisten und entkamen Im
Dunkel der Nacht .

Hieneketchn JTtfinnerifisr . Tie Mitglieder treffen sich am SShtwoifi ,
den Ski . März , abend « Uhr , tm Sportpalast zur Teilnahme am
Massengesang .

tfin Tonklsichter in die Lust geflogen .
/ • Acht Arbeiter getökek . drei schwer verletzt .

Eine furchtbare Expwswnstatostrophe ereignete sich heute vor -

mittag im Hamburger Hafen . Kurz vor OK Uhr entstand
auf dem Tankleichter „ Saturn " der Kraluper Moschinenöl - Raffinerie
in Prag , der bei der Firma Rudolf Otto Meyer auf der Hofen -
ins - l Gra - broock zur Reparatur lag , eine gewollige Explosion , die

wahrscheinlich durch Entzündung eines Oeldampfluft -
g e m i s ch e » entstanden ist . Der Tonkleichter wurde voll -

fländig auseinandergerissen und große Teile des

Schiffes auf die umliegenden Fabrikgrundstücke geschleudert . Von
den Arbeitern und der Besatzung , die auf dem Schiffe tätig waren ,
sind , soweit bis jetzt festgestellt norden konnte , 8 getötet : 5 werden

noch vermißt . Man nimmt auch von diesen an , dah sie getötet
sind . Weiter sind 3 Arbeiter schwer und 2 leicht verletzt . Die durch
die Erploston hervorgerufenen Zerstörungen sind sehr umfangreich .
Von den umliegenden Schuppen wurden ganze Dächer abgedeckt . D' ie

Fensterscheiben sind im weiten Umkreis zertrümmert .

OewerWhQstsbowegung
vi « Korruption der Kommunisten .

Aach ru . sischen Vorbildern .

Unsere Veröffentlichungen über di « Korruption in den

russischen Gewerkschaften sind der . Zlote « Fahne " , die

von der russischen Regierung ausgehalten wird um Lügen und Ver -

leumdungen gegen die deutsche Arbeiterbewegung auszustreuen und

den Bolschewismus in Deutschland zu kultivieren , in die Knochen

gefahren . Dw Richtigkeit unserer Mitteilungen , di « sich auf

Aeußerungen des Borsitzenden des russischen Gewerkschastsbundes
T o m s k i stützen , kann selbst das bolschewistische Blatt nicht b e -

streiten Es sucht also diese Korruption in den russischen Gewerk -

schaften zu beschönigen .
Die russischen Gewerkschaften , sagt das Bolschewlstenblatt . seien

erst nach der Revolution Massenorganisationen

geworden . „ Bei dem Fehlen jeglichen geschulten
Funktionarkörpers " wurde zunächst die Zwangsorgant -
jation eingeführt . Solange �» ie Mitgliedsbeiträge von

den Betriebsleitungen ( also von den Unternehmern ) direkt

an die Gewerkschaftskassen abgeführt wurden . . . ging die Bei -

tragsleistimg und Berechnung glatt von statten " . Als aber

nicht mehr die Unternehmer für die russischen Gewerkschaften die

Arbeit ausführten , kam e. s zu jenen Korruptionserscheinungen . Die

„ Rote Fahne " schreibt wörtlich :

„ Dah bei dem Mangel jeglicher praktischer Ersahruug , bei dem

kullurelle » Rückstand großer Arbeilerschichlen sich hierbei ungeheure

Schwierigkeiten ergaben , sst jedem objektiv denkenden Menschen —

mir keinem verbohrten Menschewicken — klar und verständlich . "

Jetzt aber sei die russische Gewerkschastsbewegung endlich auch auf

organisatorischem Gebiet so weit , um diese Karruptionserscheimmgen

zu beseitigen .
Soweit das Bolschewislenblatt zur Verteidigung . Wir müssen

gestehen , dah wir selbst niemals in dieser geradezu nieder -

schmetternden Anklage gegen die russischen Bolschewisien

st- weit gegangen sind . Also diese Analphabeten , bar icder Er¬

fahrung in gewerkschaftlichen Dingen , die noch nicht
einmal imstande sind , eine geregelte Beitragszahlung

durchzuführen imd dazu der Unternehmer bedürfen , diese
teure , die in gewerkschaftlichen Bedingungen noch nicht trocken

hinter den Ohren sind , maßen sich an , der Arbeiterbewegung
der ganzen Welt , insbesondere der Arbeiterbewegung Mittel - und

Westeuropas , die seit achtzig Jahren gegen das Kapital Kämpfe

fiihrt , Borschnkten zu machen über die Organisierung der Arbeiter -

schalt , über Taktik und Grundsätze der Arbeiterbewegung ! Diese

Säuglinge des Gewerkfchaftskampfes spielen sich als

Lehrmeister auf . Soviel zunächst zur Verteidigung der

russischen Gewerkschaften durch die „ Rote Fahne " .
Dann erlaubt sich dieses Blatt für gewerkschaftliches und poli -

tisch «? Analphabetentum zum Angriff überzugehen . Es be -

hauptet , dah in der deutschen Sozialdemokratie die Korruption eine

alltägliche Erscheinung sei und fragt dummdreist , was mit den Bauer ,

Heilmann , Gradnauer , Schwarz ( ?) . Robert Schmidt , Kuttner ,

Fischer ( ?) , Braun und den vielen vielen anderen , die mehr oder

minder durch den Barmat - Skandol belastet seien , geschehen sei .
Wie aber ist ee mit führenden Mitgliedern der

KPD . , die schwer belastet sind ? Wo ist der Untersuchungs -
ousschuh der KPD . gegen den Bormat - Koenen ? Es wurde

wohl seinerzeit angekündigt , dah er sofort in Aktion treten werde ,
man hat ober bisher nicht das geringste davon gehört . Und was

hat die KPD . gegen den Arbeitergeldnehwer Stolt unter¬

nommen ? Dieser dunkle Ehrenmann darf heute noch als Führer der

KPD . eine zweiielhaste Rolle spielen . Und wie ist es mit diesem

Striehl , der in der „ Roten Fahne " als Sittenrichter austreten

durfte und den wir Im „ Vorwärts " abkonterfeien muhten ?
Wir könnten diese Liste beliebig verlängern . In der deutschen

Arbeiterbewegung , in den Gewerkschaften , wie in der Sozialdemo -
kratischen Partei ist es nicht üblich , dah man große Unbe -

kannte , wenn sie nur den Mund weit aufreihen , plötzlich zu
Führern beruft . Diese Methode hat die KPD . aus Ruhland über -

nommen , und daher erklären sich auch die bei ihr alltäglichen
Korruptionserscheinungen . Sich von skrupellosen Demagogen . Kin -
dem und Narren führen zu lassen , lehnt die deutsche Arbeiterschaft
dankend ab .

I » Pole « ist nichts z « holen .
Die leicht begreifliche Neigung , im Auslande besser bezahlte

Beschäftigung zu suchen , führt leicht zu Enttäuschungen . Nicht immer
ist der Stellungsuchende so vorsichtig , sich zuvor genau über die

Arblisbedingungcn zu informieren wie in dem Fall «, in dem der
nachsehende Anstellungsvertrag dies ermöglichte .

An die Hurten Akttenge felsschaft , Berlin W 10.

Hierdurch bestätige ich, von Ihnen als Lokomotivführer für

Birnbaum ( Polen ) engagiert worden zu fein , gegen ein

monatlich poftnummcrcmdo zahlbares
Schalt von 150 M. ( hunderlfünfzlg Mark ) .

Ich verpflichte mich , den Anordnungen mein : ? Borg - fetzten auf
das Genaueste nachzukommen und sowohl während meiner Täi . g-
k« l bei Ihnen , als mich Ausscheiden aus Ihren Diensten über

sämtliche zu meiner Kenntnis gelangenden Angelcgenheiten streng¬

stes Slillfchroelgen zu bewahren . Meine Arbeitszeit wird

von Ihnen fastgesetzt und beträgt durchschnittlich

acht Stunden ; wenn es notwendig ist, arbeite ich auch gern
länger .

Im Falle ewer Erkrankung verpflichte ich mich , mch auf

Ihren Wunsch und Ihre Kosten von « mem von Ihnen zu bcstim .
wenden Bertrauensarzt untersuchen zu lassen und besser
Urteil als allein maßgebend anzuerkennen .

Gerichtsstand für alle sich aus diesem Bertrage etwa ergeben¬
den Streitigkeiten sind die ordentlichen Gerichte , d. h. das Land -

gericht I Berlin , unter Ausschluß der Kaufmanns -

g « r < ch t «. —
Di « Kündigungsfrist ist gegenseitig monatlich festgesetzt : münd¬

liche Reb - melbreden neben diesem Vertrag « sind nicht getroffen :

Aeudrrungen bedürfen der Schriftform
Mein Antritt erfolgt am 14. März 192S . Der erste Monat

gilt als Probemonal .
Die Fohrkarte van Berlin nach Birnbaum wird mir von

Ihnen vergütet .
Der gewerkschaftlich organisierte Arbeiter oder Angestellte

bat die Möglichkeit vor Eingehung eines Arbeitsverhältnisses im

Auslände sich zuvor genau über die gesamten Verhältnisse zu

erkundigen bzw . Erkundigungen durch seinen Verband vor -

nehmen zu lassen . Wer von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch
macht , muß erst durch Schaden klug werden .

3 « m Schicdssprnch im Ruhrkohlenbergbau .
Bochum . 2S. März . ( Eigener Drah . berichi . ) Der Lohnschred »-

fpruch für den Ruhrbergbau wurde gegen die Zustimmung der

Unternehmervertreter gefällt , weiche den Schiedsspruch mit allen

Einzelheiten , unter Hinweis auf die für die AbsatzschwierigkeUen
bewirk . e außerordentlich bedrohliche Lage des Ruhrbergbanes , abge -
lehnt haben . Di « Tarifparteien werden in de » nächsten Tagen zu
dem Schiedsspruch S. ellung nehmen .

Ratifizierung des Washingtoner Abkommens .

Paris . 25 . März . ( TU. ) Di « Kammerkommi - sion für aus -

wärtige Angelegenheiten hat gestern «in « Reso ' ut ' . on zirnnsten der

Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über den Ach stunden -
tag angenommen . Die Kommisston ist jedoch der Ansicht , dah die

Beitrittserklärung Frankreichs erst dann erzielt werden kann ,
sobald das Abkommen von Deutschland , Großbritannien
und Belgien ratifiziert wcrd .

Zusammenbruch des griechischen Generalstreiks .

Athen . 25. Slpril . ( WTB . ) Meldung der Agence d ' Athenes .
Die Gewerkschaft der Eisenbahner meldet das Ende des Streiks . Alle
Streikenden nahmen gestern morgen die Arbeit bedingungslos wie -
der auf . Die Regierung wies die Forderung zurück , das während
der Dauer des Streiks neu eingestellte Personal zu entlassen . Durch
Ihre Festigkeit hat also die Regierung über die kommunistischen
Machenfchaiten gesiegt . ( Wir besitzen gegenwärtig leider keine am
deren als diese osfiziösen Nachrichten . Es scheint sich jedoch auch
hier wieder um eine jener schweren Kliederlagen zu handeln , in die
die Kommunisten unerfahrene Arbeiter , die ihnen Gehör gaben .
hineinhetzten . ) _

Groß - Serlmer partemachnckten .
» . «dt . Donnerstag 7- . Uftrr Außerordentliche Mitglledernersammlung del

Senfeellt , Prenzlauer Tutee 239.
101. Abt . Treptow . Di« Handieitelauegade findet heute nachmittag oon 4 lX. ,r ad

ln der . vorwärts " » SnedMon stall »
IZS. Abt . ReinlSendorf - Ost. Der �ranenadend am Donnerataa lallt m>»

Peranlworttich lilr Politik : straft Zlenter : Wirtschaft : Arthur Satcruu, :
Scwrrkschastsbewegung : ff. Steiner ! geuilleron : st. 0. DiiJet ; Lolales und

Sonstiges : Feig KaiftSdt : Zlnz - igen : Id . Glocke: sämtlich in Berlin .
Lerlag : Vormäris - Verlag C5. nt d. K. . Berlin . Druck: Borwärts - Juchdruckeret
und Berlaasanstalt Paul Singer u To. Berlin ED tS Lindenstratte 3.
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